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Im Folgenden ȴndet sich ein tabellarischer Überblick zu den Toolgruppen, der Lage, dem Effekt 
auf die Resilienz und auf welche Leitziele (LZ) hingewirkt wird. Stehen die Leitziele in Klammern, 
haben diese eine sekundäre Wirkung zur Erreichung des Ziels und andere Toolgruppen sind ggf. 
besser geeignet. Wie im Inhaltsverzeichnis zu erkennen, sind den Toolgruppen jeweils mehrere 
Einzeltools untergeordnet, die genauer ins Detail gehen.

Toolgruppen-Überblick

Leitziele
Die Toolgruppen als grundsätzliche Handlungsansätze sowie die Einzel-Tools als verortete 
modulare Maßnahmen wirken jeweils auf die Erreichung eines oder mehrerer Leitziele hin. 
Die Leitziele leiten sich aus der Risikoanalyse zum Siedlungs- und Landschaftswasserhaushalt 
(TUD 2024) ab und sind in folgender Tabelle aufgeführt. Am Seitenrand der Toolbox wird 
jeweils erwähnt, auf welche Leitziele die Tools Bezug nehmen.

Lage Toolgruppe ResilienzeϜekt Leitziel
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A – Gründächer und Retentionsgründächer
B – Fassadenbegrünungen (in Verbindung 
mit Zisternen zur Bewässerung)

Stärkt Resilienz gegenüber Starkregen und 
Hochwasser (dezentraler Rückhalt bzw. 
Versickerung von Spitzenabȵüssen bei Starkregen, 
Einsparung von Gießwasser)

LZ 3

(LZ 1)
(LZ 2)

C – Dezentrale Regenwasserteiche Steigerung von Redundanz, Vielfalt und Elastizität 
in der Niederschlagsbewirtschaftung, Annäherung 
an natürliche Wasserhaushaltskomponenten 

(Erhöhung der Verdunstung im Siedlungsbereich), 
Vielfalt in der Grundwasseranreicherung

LZ 3

D – Anlagen zur Wasseraufbereitung 
und -wiederverwendung (Zisternen und 
Graunwasserrecycling)

Schonung der Grundwasserressourcen durch 

Einsparung von Trinkwasser, Stauraum für 

Spitzenabȵüsse zur Minderung von Überȵutung 
und Hochwasserentstehung

LZ 1

(LZ 2)
LZ 3

E – Prüfung auf Vernässungssicherheit 
und ggf. Abdichtung von Gebäudeteilen 
gegen Grundwasserwiederanstieg 

bzw. Nutzungsanpassung in potentiell 
vernässungsgefährdeten Gebieten

Erhöhung der Robustheit gegenüber Vernässung 
(oberȵächennahem Grundwasser); potentielle 
Erhöhung der Elastizität bei Schaffung von 
vernässungssicheren Freiȵächen

LZ 4

Lage Toolgruppe ResilienzeϜekt Leitziel
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F – Oberirdische Versickerungsanlagen 
(Sickermulden)

Stärkung der Robustheit und Dezentralität der 
Trinkwasserversorgung durch die Unterstützung 
lokaler Grundwasserressourcen; Erhöhung der 
Resilienz ggü. Hochwasser und Starkregen durch 
Auffangen von Oberȵächenabȵüssen; Entlastung 
des Abwassersystems durch Abkopplung von 

Niederschlagswasser

LZ 1–3

G – Teilentsieglung und Einsatz 
versickerungsfähiger Flächenbeläge

Siehe F, Versickerungsmöglichkeiten in der Fläche 
werden geschaffen

LZ 1–3

H – Anpassung von Freiȵächen an den 
Wiederanstieg des Grundwassers

Erhöhung der Elastizität bei Schaffung von 
vernässungstoleranten Freiȵächennutzungen, 
welche durch Staunässe nicht degradiert werden

LZ 4

I – Zentrale Regenrückhaltebecken Vermeidung von lokalen Überȵutungen im 
Siedlungsbereich durch Ableitung und Rückhalt 

von Extremniederschlägen; Erhöhung von 
Verdunstungsanteilen im Siedlungsbereich 

(Lokalklima)

LZ 3

J – Technische Versickerungsanlagen 
(Mulden-Rigolen, Rohr-R., Füllkörper-R., 
Tiefbeet-R., Baum-R.)

Diversiȴzierung der 
Niederschlagswasserbewirtschaftung mit positiven 
Nebeneffekten auf Versickerung, Verdunstung und 
Vitalität des Stadtgrüns

(LZ 1)
LZ 2

LZ 3

K – Modiȴkation des Abwassersystems / 
Umbau von Mischsystemen (Modiȴkation / 
Entkopplung von Niederschlagswasser)

Entlastung der Kanalisation und Klärwerke bei 
Stärkung der Dezentralität

(LZ 1)
LZ 2

LZ 3
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L – Einsatz konservierender 
Bodenbearbeitung (z.B. Mulch-, Direkt-, 
Streifensaat, Agroforstsysteme)

Senkt das Risiko von Bodenabtrag, Austrocknung 

des Bodens und mindert Oberȵächenabȵüsse von 
Niederschlagswasser

LZ 2

(LZ 1)

M – Retentionssteigernde und 
abȵusshemmende Strukturelemente 
(bewirtschaftungsintegrierte Verwallungen, 
Schlagunterteilung durch Hecken und 

Dauerbegrünung von Abȵussbahnen)

Minderung des Risikos von erosiven Abȵussbahnen 
gegen Bodenabtrag und Oberȵächenabȵuss; 
Haltung der Feuchtigkeit in der Fläche zur 
Prävention von Austrocknung; sekundär positive 
Auswirkung auf Grundwassermenge und -qualität

LZ 2

(LZ 1)

N – Nutzungsanpassung von 
vernässungsgefährdetem Offenland

Erhöhung der Elastizität bei Schaffung von 
vernässungstoleranten Grünȵächennutzungen und 
Erhöhung der Vielfalt des Wasserrückhalts in der 
Fläche

LZ 2

LZ 4

O – naturnahe Gewässerstrukturen 
(Revitalisierung von Gewässersohle, 
Uferstruktur und Gewässerrandstreifen; 
Um- und Rückbau von Drainagen)

Erhöhung der Resilienz gegenüber Trockenheit von 
Fließ- und Standgewässern; sekundär: Stärkung der 
Grundwasserneubildung

LZ 2

(LZ 1)
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P – klimaresilienter Waldumbau (auf Flächen 
geringer Resilienz gegenüber Trockenheit)

Erhalt gesunder Waldbestände zur Erhöhung der 
Resilienz gegenüber Trockenheit; Wasserhaltung 
in der Fläche vor allem während sommerlicher 
Trockenperioden; sekundäre positive Auswirkung 
auf die Grundwasserneubildung

LZ 2

(LZ 1)

Q – Umbau von vernässungsgefährdeten 
Wald- und Forstȵächen

Umbau zu vernässungstoleranten Waldbeständen 
zur Erhöhung der Elastizität der Flächen und der 
Bewahrung einer hohen Resilienz gegenüber 
Trockenheit sowie einer hohen Vielfalt der 

Retention in der Landschaft

LZ 2

LZ 4

Leitziel 1: Schonung der Grundwasserressourcen und Förderung der Grundwasserneubildung, um sie in 
einen langfristig guten mengenmäßigen Zustand zu überführen oder diesen zu halten und damit 
trinkwasserseitig im Krisenfall auch autark abgesichert zu sein

Leitziel 2: Förderung eines resilienten Landschaftswasserhaushaltes mit einhergehendem 

Wassererosionsschutz, dezentralem Hochwasserschutz, naturnaher Gewässerentwicklung sowie 

der Reduzierung der Sensitivität gegenüber Trockenheit durch angepasste Ackerbau- und 

Landnutzungsformen

Leitziel 3: Anpassung des Siedlungswassermanagements an Extremereignisse durch Diversiɲzierung der 
Regenwasserbewirtschaftung

Leitziel 4: Schutz und Anpassung insbesondere der Siedlungen im Aktionsraum Schleenhain im Zuge des 
bergbaubedingten Grundwasserwiederanstiegs durch Prüfung der betroϜenen Keller und Gebäude 
auf Abdichtung und ggf. Anpassung der Siedlungs- und Landɳächennutzung
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Vorblatt Makroebene

11 übergeordnete Strategien für eine 
klimaresiliente Wasserversorgung

Die einzelnen Tools der Toolbox können nur wirksam werden, wenn gleichzeitig folgende 
übergeordnete Strategien verfolgt werden:

ɍʂNachhaltige Wassergewinnung: Es kann nur so viel Trinkwasser gewonnen werden, wie 
sich langfristig auch neu bildet.

Die für die Trinkwasserbereitstellung genehmigten Entnahmemengen dürfen grundsätzlich 
nicht das Maß der natürlichen Regeneration der Wasserressourcen überschreiten. Für die 

Genehmigung von Entnahmemengen ist stets anhand von Klimaprojektionen und darauf 
basierenden Prognosen der Grundwasserneubildung und der langfristig auch in trockenen 
Szenarien zur Verfügung stehenden Grundwasserressourcen nachzuweisen, dass durch die 
Trinkwassergewinnung keine erheblichen Beeinträchtigungen des Landschaftswasserhaushaltes 
hervorgerufen werden. Sichtbare Landschaftsschäden stellen einen Anlass für eine Überprüfung 
bisher genehmigter Entnahmemengen dar.

ɍʂVielfalt in der Trinkwasserversorgung: Kommunen sollten ihr Trinkwasser aus 
möglichst mehreren Trinkwassergewinnungsgebieten beziehen und im Krisenfall die 
Mengen variieren können. Zudem ist auch eine Vielfalt in den Ressourcen (Grundwasser, 
Uferɲltrat etc.) anzustreben.

Kommunen, die ihr Trinkwasser nur aus einem einzigen Trinkwassergewinnungsgebiet beziehen, 
sind im Krisenfall nicht resilient. Eine größere Vielfalt in den Bezugsquellen und zudem die 
Flexibilität, Bezugsmengen erhöhen und reduzieren zu können, sorgt für Stabilität in Krisenzeiten.

ɍʂDezentrale Konzentration in der Trinkwasserversorgung: Es braucht eine gute Balance 
zwischen der Nutzung lokaler, räumlich eng benachbarter und weiter entfernter 
Wasserressourcen.

Kommunen, die ihr Trinkwasser ausschließlich aus lokalen Inselwasserwerken beziehen, sollten 
ihre Resilienz durch den optionalen Bezug weiter entfernter Wasserressourcen erhöhen, während 

sich Kommunen, die in sehr hohem Maße ihr Trinkwasser aus der Fernwasserversorgung beziehen, 
die Option räumlich enger benachbarter Wasserressourcen eröffnen sollten. Einseitigkeiten 
erhöhen die Krisenanfälligkeit. Modulare Ab- und Zuschaltungen, Redundanzen und eine gute 
Balance zwischen Vernetzung und Autarkie erhöht die Resilienz (Prinzip „Wasserverbund“).

ɍʂRegelmäßiges Monitoring: 

Sowohl die Pegel der Fließgewässer und des Grundwassers als auch der Trinkwasserverbrauch 
sind regelmäßig einem Monitoring zu unterziehen bzw. bereits etablierte Monitoringstrukturen 
sind zu erhalten. Wasserbehörden und Wasserversorger sollten die Pegelstände öffentlich und 

leicht zugänglich machen. Sommerlich oder dauerhaft niedrige Oberȵächenwasserpegel stellen 
einen Anlass dar, Maßnahmen gegen Austrocknung von Standgewässern und zur Gewährleistung 
ökologischer Mindestabȵüsse von Fließgewässern durchzuführen. Kontinuierlich sinkende 
Grundwasserpegel signalisieren, dass es notwendig ist, die Entnahmemengen zu überprüfen und 
die Grundwasserneubildung zu fördern.

ɍʂFestlegung von Prioritäten der Wassernutzung: Bei Entscheidungen zu 
Wasserentnahmen und Wassernutzungen soll die folgende „Kaskade der 
Wassernutzung“  als Orientierung herangezogen werden: 1

Rang 1: Ökologisch begründete Mindestabɳüsse 

Der mittlere Niedrigwasserabȵuss (MNQ) der Fließgewässer soll auch in 
Niedrigwasserzeiten möglichst gesichert werden, damit der ökologisch gute 
Zustand des jeweiligen Fließgewässertyps erreicht werden kann. Ein resilienter 
Landschaftswasserhaushalt stellt die Voraussetzung für eine dauerhafte und nachhaltige 
Nutzung der Wasserressourcen des Landkreises dar und ist deshalb in seiner ökologischen 
Funktionsfähigkeit zu sichern.

Rang 2: Sicherung der Trinkwasserversorgung

Die Trinkwasserversorgung für die Bevölkerung ist jederzeit sicherzustellen. Sie hat Vorrang 
vor anderen Nutzungen von Wasserressourcen.

Rang 3: Bestehende Wasserrechte Industrie und Gewerbe 

Zur Aufrechterhaltung der Produktion von Industrie und Gewerbe müssen die bestehenden 
Wasserrechte abgedeckt werden. 

Rang 4: Bestehende Wasserrechte Landwirtschaft

Die landwirtschaftliche Nutzung soll schrittweise an den Klimawandel angepasst 
werden. Wo möglich sollen trockenheitsangepasste Fruchtarten angebaut werden. Ist 
eine Bewässerung von Teilȵächen jedoch unabdingbar, soll diese zur Absicherung der 
Nahrungsmittelproduktion gewährleistet werden.

Rang 5: Flutung der Abbauhohlformen im aktiven Bergbau 

Die fristgerechte Flutung der Abbauhohlformen ist anzustreben, auch wenn sie 
mengenmäßig eine Herausforderung für die Region darstellen wird.

Rang 6: Gewässertourismus im Leipziger Neuseenland, z.B. der Schleusenbetrieb 

Zusätzliche Wassermengen in den Fließgewässern zur permanenten Ermöglichung des 
Schleusenbetriebs und Gewässertourismus im Leipziger Raum sollen dann ermöglicht 
werden, wenn ausreichende Wasserressourcen für die o.g. Nutzungen zur Verfügung stehen. 

Rang 7: Neue Wasserentnahmen

Neue Entnahmen von Grund- oder Oberȵächenwasser sind nur dann und nur solange 
zulässig, wie ausreichende Wasserressourcen für die o.g. Nutzungen zur Verfügung stehen. 

ɍʂVerstärkte Regenwassernutzung: Es sollten alle Möglichkeiten, Regenwasser 
innerhalb der Siedlungsbereiche für die Bewässerung von Grünɳächen zu 
nutzen oder dezentral zu versickern, ausgeschöpft und damit zugleich die 
Abwasserinfrastruktur entlastet werden.

Rückhalt und Nutzung von Niederschlagswasser sollte ȵächendeckend im gesamten 
Landkreis praktiziert werden. Überall, wo die Durchlässigkeitsbeiwerte des Bodens, 

1	 abgewandelt nach Steuerungsgruppe Leipziger Neuseenland (Berkner, Andreas 2024).
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Trinkwasserschutzgebiete und Altlastenstandorte es zulassen, sollten überschüssige 
Niederschlagsmengen nach gegebenenfalls nötiger Vorreinigung versickert werden. Nur dort, wo 
der Boden keine geeigneten Versickerungseigenschaften aufweist, ist nach Rückhalt und Nutzung 
eine gedrosselte Ableitung in die Kanalisation zu empfehlen.

ɍʂVerstärkte Nutzung von Grauwasser: Die Möglichkeiten der Grau- und 
Brauchwassernutzung sollten im Landkreis im privaten und gewerblichen 
Bereich stärker ausgebaut werden.

Eine Senkung des Trinkwasserverbrauches und damit der Grundwasserentnahmen 
vor Ort sollte durch die Mehrfachnutzung von Grauwasser, zum Beispiel für 

Toilettenspülungen, und der Mehrfachnutzung von Wasser im industriellen 
Brauchwasserbereich erreicht werden.

ɍʂFreihaltung von Hochwassergefahrenbereichen: Hochwassergefahrenbereiche sollten 
von Besiedlung sowie von Objekten und Nutzungen mit Gefährdungspotential im 
Hochwasserfall freigehalten werden. 

Unter Berücksichtigung der Hochwassergefahrenkarten und Resilienzkarten soll eine 
Besiedlung im Sinne von Neubau und Ersatzneubau in Hochwassergefahrenbereichen HQ100 

und HQextrem vermieden werden. Objekte und Nutzungen mit besonderem Gefährdungspotential 
im Hochwasserfall, z.B. Klär-, Silo- und Gülleanlagen, sowie kritischen Infrastrukturen sollten verlegt 
oder hochwasserfest umgestaltet werden.

ɍʂUmsetzung der themenbezogenen Ziele und Grundsätze des Regionalplanes Leipzig-
Westsachsen: Die Planinstrumente ‚Sanierungsbedürftige Bereiche der Landschaft‘ sowie 
ɆBereiche der Landschaft mit besonderen NutzungsanforderungenɄ sollten in OϜenland 
und Wald umgesetzt werden. 

Die themenbezogenen Ziele im Offenland (Z 4.1.2.1, Z 4.1.2.3, Z 4.1.2.12, Z 4.1.2.13, Z 
4.1.2.15 bis Z 4.1.2.20 sowie Z 4.1.2.23) und Wald (Z 4.2.2.5 & Z 4.2.2.6) umfassen geeignete 
planungsrechtliche Strategien, den Grundwasserschutz, die Verbesserung des Wasserrückhalts, 
die Oberȵächengewässersanierung, den Wassererosions- und Hochwasserschutz sowie den 
Waldumbau in der Fläche gezielt umzusetzen.

ɍʂVerstetigung des Wasserdialogs: Es sollte ein kontinuierlicher Austausch von 
Arbeitsgruppen, Forschungsprojekten und Aktivitäten im Themenfeld sichergestellt 
werden.

Der Vielzahl an im Landkreis tätigen Arbeitsgemeinschaften, Fachgremien und 
Projekten zum Thema Landschafts- und Siedlungswasserhaushalt sollte durch geeignete 

Kommunikationsformate ein stetiger inhaltlicher Austausch bzw. Wissenstransfer ermöglicht 
werden.

ɍʂSensibilisierung der Bevölkerung: Es wird empfohlen, auf der Website des Landkreises 
Leipzig eine Trinkwasserampel zu etablieren und geeignete Wassersparmaßnahmen zu 
verlinken.

Mit Daten zum Wasserverbrauch und -bezug der Aufgabenträger Wasserversorgung sollte 
eine Trinkwasserampel eingeführt werden, welche die Bevölkerung bei hohem und sehr 

hohem Durchschnittsverbrauch und Fremdwasserbezug auf Wassersparmaßnahmen und 
Landkreisregelungen verweist, wie z.B. das Untersagen der Wassernutzung zu bestimmten 
Zwecken und eine gleichmäßige Verteilung von Gießtagen im Privatgarten. 



Gebäudebezogene Grundstücke 
(öffentliche und privat)

Dachbegrünung (Retentionsdächer)�����������������������������������������������������������������������������14

Tool A1: Retentionsgründach mit extensiver Dachbegrünung�������������������������������� 16
Tool A2: Retentionsgründach mit intensiver Dachbegrünung�������������������������������� 16
Tool A3: „Sponge-City-Roof“����������������������������������������������������������������������������������������� 17

Fassadenbegrünung��������������������������������������������������������������������������������������������������������18
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Grauwasserrecycling�������������������������������������������������������������������������������������������������������28
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Anpassung von Gebäuden an den Wiederanstieg des Grundwassers���������������������30
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Dachbegrünung (Retentionsdächer)
Anlage von Retentionsgründächern auf künftigen Neubauten sowie 
Nachrüstung der Dachbegrünung auf geeigneten Dächern der stark 
versiegelten Industrie- und Wirtschaftsstandorte.

Überblick Wirkungen der 
Dachbegrünung:

• Rückhalt von 
Niederschlagswasser bei 

Starkregenereignissen 
sowie verteilt übers Jahr: Bei 

Extensivbegrünung können 40 bis 80% des 
Jahresniederschlages, bei Intensivbegrünung 
sogar 80 bis 99% des Jahresniederschlages 
zurückgehalten werden (Optigrün o. J.: 4ñ5).

• günstige Beeinȵussung des Umgebungsklimas: 
Dachbegrünungen erhöhen die Feuchtigkeit 
der Umgebungsluft um 20–40% und kühlen 
die Umgebungsluft um 0,2 bis 0,9°C (Berliner 
Regenwasseraagentur o. J.: Dachbegrünung).

• günstige Beeinȵussung der Luftqualität durch 
Reinigung der Luft: Es können bis zu 10g 
Feinstaub pro m2 und Jahr aufgenommen 
werden. Dieser wird mit Niederschlag in 
das Substrat gespült und dort zusätzlich 

geȴltert (Berliner Regenwasseraagentur o. J.: 
Dachbegrünung).

• günstige Gebäudedämmungseigenschaften: 
Eine Dachbegrünung wirkt wie eine 
zusätzliche Lage Dachdämmung. Im 
Sommer fungiert sie als Hitzeschild, 
womit z.B. Klimatisierungskosten in 
öffentlichen Gebäuden sinken – im Winter 
als Wärmedämmung zur Einsparung von 
Heizkosten (Optigrün o. J.: 4ñ5).

• günstige Wirkung auf Bausubstanz: 
Dachbegrünungen schützen die Dachhaut 
gegenüber Witterung und UV-Strahlung, womit 
sich deren Lebendsdauer verdoppelt (Stadt 
Leipzig 2023: 2).

• günstige Wirkung auf Abwassergebühren: Die 
Entkopplung von Niederschlagswasser vom 
Abwassersystem führt zu Einsparungen bei der 
Niederschlagswassergebühr von bis zu 50% 
(BUGG 2020: 3).

Beispiele Fördermöglichkeiten:

Landesförderprogramm 
Sachsen: 

• Modernisierung von 
preisgünstigem Mietwohnraum 

(Zuschuss bis zu 35% bei max. 400€/m2 – 
Darlehen bis zu 50% bei max. 50.000€) (vgl. 

BMWK 2024: Förderprogramm Modernisierung 
von preisgünstigem Mietwohnraum)

Bundesförderprogramm: 
• KfW Umweltprogramm (Darlehen bis zu 

100% bei max. 25 Mio. € (vgl. BMWK 2024: 
Förderprogramm KfW-Umweltprogramm; vgl. KfW 
2023: 9)

Rechtlicher Rahmen:

• Eine nachträgliche Begrünung 
bedarf nicht zwangsläuȴg 

einer Baugenehmigung 
von der Bauaufsicht: das ist 

abhängig von Nutzungsart, Lage und 
Aufbau. Informationen darüber, ob ein 
Genehmigungsverfahren nötig ist, liefert das 
zuständige Stadtentwicklungsamt (Berliner 
Regenwasseraagentur o. J.: Dachbegrünung).

• Laut Erlaubnisfreiheits-Verordnung 
(ErlFreihVO) ist keine Versickerung von 
überschüssigem Dachwasser in Heilquellen- 
und Trinkwasserschutzgebieten Zone I oder 
Altlastenböden, in TW-Schutzzone II nur von 
unschädlich verunreinigtem Dachwasser, 

in TW-Schutzzone III von nicht schädlich 
verunreinigtem Wasser nach Einzelfallprüfung 
gestattet (ErlFreihVO 2013, Paragraph 5, 
Abs. 2; Landeshauptstadt Dresden 2016: Mit 
Regenwasser wirtschaften. Wasserrechtliche 
Grundlagen).

• Eine Dachbegrünung kann im Rahmen der 
Eingriffsbilanzierung als Vermeidungs- und 
Kompensationsmaßnahme angerechnet 
werden (Berliner Regenwasseraagentur o. J.: 
Dachbegrünung).

Richtlinien und Leitfäden: 

• FLL Dachbegrünungsrichtlinie (2018) // 
Dachabdichtungsnorm und Flachdachrichtlinie 
DIN 18531-1:2017-07 // Überȵutungsnachweis 
DIN 1986-100

Überblick Funktionsweise Retentionsgründach 
(Tools A1 bis A3):

• Vorraussetzung: Grundsätzlich eignen sich 
vorrangig tragfähige gefällelose Flachdächer.

• Manche Firmen hingegen bieten auch 
Retentionsdachsysteme für Dachneigungen 
bis zu 5° an (vgl. Optigrün o. J.: Retentionsdach 
Abɳussbeiwert Mäander FKM 60)

• Kurzfristig und besonders in Kombination 
mit Zisternen, Regenwasserteichen oder 
Ähnlichem können sich auch einfache 
extensive Dachbegrünungen ohne 
Retentionssystem, sogar auf Steildächern 
bis 35° Neigung, günstig auf den lokalen 
Wasserhaushalt auswirken (vgl. ZinCo 2023 a: 
4, 10). Solche Steildachbegrünungen stellen 
erhöhte Anforderungen an Vegetations- und 
Bautechnik (BuGG 2020: 24).

• Kennzeichen des Retentionsgründachs 
gegenüber dem gewöhnlichen Gründach 
ist der Rückhalt einer größeren 
Niederschlagsmenge auf dem Dach bei 
anschließender Aufnahme des anfallenden 

Wassers von der Bepȵanzung. Ein 
Überȵutungsnachweis kann nach DIN 1986-
100 anteilig auf dem Dach erbracht werden.

• Überschüssiges Wasser versickert in 
Abstandshalter (sogenannte ‚Spacer‘), die 
in der Regel eine Einstauhöhe von 6cm 
haben, und steht dort den Pȵanzen bis zur 
gezielten Ableitung zur Verfügung. Diese 
Ableitung erfolgt z. B. nach 24 bis 48h über 
Dachgullys mit Drossel in die Kanalisation 
oder bestenfalls in eine Sickereinrichtung, 
sodass in den Spacern Raum für das nächste 
Starkregenereignis zur Verfügung steht.

• Maßgebend für die Einstellung der Drosselung 
ist die Abȵussspende (l/s) für ein 100-jährliches 
Regenereignis.

• Integriert wird zumeist eine Notentwässerung. 
Dabei liegen die Notabläufe 1 bis 2cm über 
der maximalen Anstauhöhe und entwässern in 
überȵutbare Grundstücksȵächen.

• Möglich und empfehlenswert ist zudem 
die Kombination mit einer Zisterne zur 
Speicherung des abgeleiteten Wassers (ZinCo 
2023: 3ɀ6).
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Intensivbegrünung

mind. 20 cm Intensivsubstrat

bei > 35 cm Substratschüttung 
Kombination mit 
mineralischem Untersubstrat

Retentions-Spacer, 6 cm 
Wassereinstauhöhe

Filtervlies PV

Wurzelschutzmembran
Dachaufbau

Filtervlies PV

Sedumteppich

ca. 7 cm Extensivsubstrat

Filtervlies PV

Retentions-Spacer, 6 cm 
Wassereinstauhöhe

Filtervlies PV

Wurzelschutzmembran

Dachaufbau

Abb. 1:ʂSystemaufbau Retentionsgründach extensive Dachbegrünung mit 
6cm hohen Retentionsabstandshalter (TUD 2025 nach ZinCo b 2023: 7).

Abb. 2:ʂSystemaufbau Retentionsgründach intensive Dachbegrünung mit 
6cm hohen Retentionsabstandshalter (TUD 2025 nach ZinCo 2023 b: 9).

Tool A1: Retentionsgründach mit extensiver Dachbegrünung
> Wasserspeichervolumen 72 Liter/m², Aufbauhöhe inkl. Spacer mind. 12 cm

Tool A2: Retentionsgründach mit intensiver Dachbegrünung
> Wasserspeichervolumen 160 Liter/m², Aufbauhöhe ingesamt inkl. Spacer mind. 26 cm

Tool A3: ÑSponge-City-Roofì
• Das ‚Sponge-City-Roof‘ ist ähnlich dem Retentionsdach mit Extensivbegrünung.
• Auf den Spacern wird ein Dochtvlies verlegt. Die Dochte ragen in das Wasserreservoir der Spacer 

hinein. So wird das Wasser kapillar zusätzlich in die Substratschicht transportiert.
• Anders als beim normalen Retentionsdach füllen sich beim Sponge-City-Roof im Starkregenfall 

also nicht nur die Spacer, sondern das Wasser staut sich auch in der Substratschicht an.
• Dieser Einstau ist nur kurzfristig und verträgt sich mit den gewählten Pȵanzenarten. Das Wasser 

wird bei Sättigung der Substratschicht nach 24 bis 48 Stunden abgeleitet. Es entsteht keine 
Staunässe. 

• Die Begrünungsform stellt einen besonders effektiven Hochwasserschutz dar.
• Im Winter sollten Anstauscheiben unter der Abȵuss-Drossel entnommen werden, da sich sonst 

Eisschichten bilden können (Schenk o. J.: Mit grüner und blauer Infrastruktur).

Sedumteppich

ca. 10 cm Extensivsubstrat

Dochtvlies

Retentions-Spacer, 6cm 
Wassereinstauhöhe
Filtervlies PV

Wurzelschutzmembran

Dachaufbau

Retentionsdrossel mit 
Anstauscheibe und 
Systemȴlter

> Wasserspeichervolumen 107 Liter/m², Aufbauhöhe ingesamt inkl. Spacer mind. 16 cm

Abb. 3:ʂSystemaufbau Retentionsgründach „Sponge-City-Roof“ mit 6 cm 
hohen Retentionsabstandshalter (TUD 2025 nach ZinCo 2023 b: 10).

Primär gesteigert wird im Siedlungswassermanagement die Resilienz gegenüber 
Starkregenereignissen und Hochwasser. Im Einzelnen kann durch Dachbegrünung die Redundanz 
(modulare Rückhaltevolumen), die Vielfalt (Diversiȴzierung des Wasserrückhalts), die Elastizität 
(Stauvolumen bei Sponge-City-Dächern), die Robustheit (durch verteilte Bewirtschaftung des 
Niederschlags und Schonung der Siedlungsinfrastruktur) sowie die Dezentralität (Entlastung der 
Kanalisation, Regenüberläufe und Klärwerke) gestärkt werden. Das ermöglicht wiederum die 
Funktionalität von Mischsystemen (Prinzip Konzentration) dort, wo sie noch nötig ist.

mögliche Anwendungsorte nach Deɲziten des Resilienzchecks in den Gemeinden:

Wirkungen auf das Sicherheitsnetz der Landschaftlichen Resilienz:

Einkaufszentrum Pösnapark,
Großpösna

Gewerbegebiet Gerichshain-West, 
Machern

Autopark Borsdorf,
Borsdorf

• Neben großen Gewerbedächern etablieren Retentionsdächer auch schon auf kleinen 
Dachȵächen, Carports, Garagen und besonders in Summe eine gute Rückhaltewirkung.
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Fassadenbegrünung
Anlage von Fassadenbegrünung an geeigneten Fassaden der 
Bestandsgebäude- und mauern sowie an Neubauten

Überblick Wirkungen der 
Fassadenbegrünung:

• Schaffung von 
Retentionsraum bei 
Starkregenereignissen: Der 

Rückhalt von Niederschlägen 
im Wurzelbereich bodengebun-

dener Fassadenbegrünungen erhöht die 
landschaftliche Resilienz der Region.

• günstige Dämmeigenschaften für die 
Gebäudeaußenhaut: Energieeinsparung 
durch luftpolsterartige Dämmwirkung der 
Pȵanzen. Von 100% ankommender Strahlung 
werden ca. 50% absorbiert, 30% reȵektiert 
und nur etwa 20% erreichen die Fassade. 
Die Fassadentemperatur im Winter ist bei 
wandgebundener wintergrüner Begrünung 
daher bis zu 3°C höher. Das spart Heizkosten. 
Gleichzeitig kühlt dieser Effekt im Sommer die 
Gebäude.

Fördermöglichkeiten:

• Die Förderung ist über 
verschiedene Landes- und 

Bundesförderprogramme 
möglich.

Bsp. Landesförderprogramm Sachsen:

ɍʂ„Modernisierung von preisgünstigem 
Mietwohnraum“ (Zuschuss bis zu 35% bei 
max. 400€/m2  – Darlehen bis zu 50% - max. 
50.000€) (vgl. BMWK 2024: Förderprogramm 
Modernisierung von preisgünstigem 
Mietwohnraum)

rechtlicher Rahmen:

• Brandschutz: Ab einer 
Gebäudehöhe von 7m 

müssen alle Fassadenbauteile 
schwer entȵammbar sein. 

Bei Sonderbauten (z.B. Kitas) müssen 
Begrünungssysteme grundsätzlich aus nicht-
brennbarem Material bestehen.

• Ob im Einzelfall eine baurechtliche 
Genehmigung einzuholen ist, entscheidet die 
Bauaufsicht des Bezirksamtes.

• Verkehrssicherheit: Bei Fassadenbegrünungen 

• günstige Wirkung auf Bausubstanz: 
Die Fassade wird vor UV-Strahlung, 
Hagel, Starkregen und starken 
Temperaturschwankungen geschützt. Das 
schont auch die Bausubstanz.

• günstige Beeinȵussung des 
Umgebungsklimas: Die Verdunstung der 
Laubblätter führt zur Luftbefeuchtung und 
Kühlung der Umgebungsluft um bis zu 0,8°C. 
CO2- und Feinstaub werden zusätzlich aus der 
Luft ȴltriert 

(BuGG o. J.: Wirkungen, Vorteile - Fassadenbegrünung; 
Berliner Regenwasseraagentur o. J.: Fassadenbegrünung)

• Aufwertung des suburbanen und ländlichen 
Siedlungsbildes: Wiederherstellung 
von Fassadenbegrünungen als typische 
baukulturelle Elemente (Bayrische Verwaltung 
für Ländliche Entwicklung 2023: 9).

Bundesförderprogramme: 

ɍʂ„KfW Umweltprogramm“ (Darlehen bis zu 
100% bei max. 25 Mio. €  (vgl. BMWK 2024: 
Förderprogramm KfW-Umweltprogramm; Vgl. 
KfW 2023: 9ɀ11)

ɍʂɊBundesförderung für eʛziente Gebäude 
ɀ Einzelmaßnahmen (BEG-EM)Ɉ (50% der 
Fachplanunungs- und Baubegleitungskosten 
(vgl. BAFA 2024: Bundesförderung für eʛziente 
Gebäude)

an öffentlichen Gebäuden muss stets die 
Verkehrssicherheit gewährleistet sein 
(z.B. Prüfung auf morsche Pȵanzenteile 
(Berliner Regenwasseraagentur o. J.: 
Fassadenbegrünung).

Richtlinien und Leitfäden:

• FLL-Fassadenbegrünungsrichtlinie
• DIN 1055-4:2005-03 zur Regelung der 

Windlasten (Berliner Regenwasseraagentur o. 
J.: Fassadenbegrünung)

• Leitfaden Fassadenbegrünung Stadt Wien 
(vgl. MA 22; ÖkoKaufWien 2029: 52f.)

Abb. 4:ʂVarianten der 
Fassadenbegrünung (TUD 
2025 nach Pfoser 2023: 70).

Tool B1: bodengebundene Fassadenbegrünung ohne Kletterhilfe

• Begrünung der Fassade durch Selbstklimmer, die sich mit 
Kletterwurzeln oder Haftscheiben an der Wand halten

• Voraussetzung ist eine intakte Fassade
• Bsp. geeignete Pȵanzen: Efeu, Wilder Wein

Tool B2: bodengebundene Fassadenbegrünung mit Kletterhilfe

• Begrünung der Fassade durch Gerüstklimmer, die an Rankgittern 
oder Seilsystemen empor wachsen

• keine Schäden an der Fassade zu befürchten
• Bsp. geeignete Pȵanzen: Kletterhortensien, Blauregen

Abb. 5:ʂmit Efeu begrünte Fassade eines alten Gebäudes. (Frank Vincentz, CC BY-SA 3.0)

Abb. 6:ʂVarianten der 
Fassadenbegrünung (TUD 2025 
nach Pfoser 2023: 70).

Abb. 7:ʂMauerfassadenbegrünung mit Seilsystem 
(Christian Philipp, CC BY-SA 4.0).

Abb. 8:ʂFassadenbegrünung mit 
Rankgitter (Ustill, CC BY-SA 2.0 DE).

indirekte Fassadenbegrünungen:

• geeignete Obstsorten werden als Spalierobst möglichst nah an die Fassade gepȵanzt und durch 
Erziehungsschnitte in Form gezogen

• zweidimensionaler Wuchs braucht weniger Platz als Obstbäume
• Befruchtungserfolg an sonnigen Südseiten besonders hoch (LWG 2023: 19)
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Abb. 9:ʂFür bodengebundene Fassadenbegrünung geeignete Gerüst- und Selbstklimmer (NABU o. J.: Grüne 
Fassaden. Arten der Fassadenbegrünung und passende Pȵanzen).

Beispiele geeigneter Pȵanzen für bodengebundene Fassadenbegrünung

Abb. 10:ʂDörȵiche Fassadenbegrünung (Wikimedia Commons, CC0 1.0).

Versickerungsteiche (regenwassergespeist)
Anlage dachwassergespeister Verdunstungs- bzw. Versickerungsteiche 
für einen flächigen Niederschlagsrückhalt auf Grundstücken

Überblick Wirkungen 
der Verdunstungs-/
Versickerungsteiche

• Stärkung der lokalen 
Extremwetter-Vorsorge: 

Ein Retentionsteich kann 
Spitzenabȵüssen bei Starkregenereignissen 
zurückhalten und kontinuierlich in den 
Untergrund versickern.

• günstige Auswirkungen auf den lokalen 
Wasserkreislauf: Bei versickerungsfähigem 
Untergrund leisten Teiche und 
Retentionsbecken vor allem in Summe einen 
Beitrag zur lokalen Grundwasserneubildung 
und tragen zu einem natürlichen 
Wasserkreislauf bei. Dabei wird das Wasser 

Überblick Funktionsweise Verdunstungs-/ 
Versickerungsteiche (Tools C1 & C2):

Vorraussetzungen: 
• Der Grundwasserȵurabstand zwischen 

Teichsohle und dem mittleren jährlichen 
höchsten Grundwassestand (MHGW) muss 
>1m betragen (Stadt Leipzig et al. 2022: 35).

• Belastung des Niederschlagswassers: Nur 

Beispiele Fördermöglichkeiten:

Landesförderprogramm 
Sachsen:

• Förderrichtlinie „Energie und 
Klima FRL EuK/2023“ (Fördersatz 

zwischen 75 und 80%) (vgl. REVOSax 

rechtlicher Rahmen 
Verdunstungs-/ 
Versickerungsteiche:

• Laut Erlaubnisfreiheits-
Verordnung (ErlFreihVO) ist 

keine Versickerung in Heilquellen- und 
Trinkwasserschutzgebieten Zone I oder 
Altlastenböden, in TW-Schutzzone II nur von 
unschädlich verunreinigtem Dachwasser, 
in TW-Schutzzone III von nicht schädlich 
verunreinigtem Wasser nach Einzelfallprüfung 
gestattet (ErlFreihVO 2013, Paragraph 5, 
Abs. 2; Landeshauptstadt Dresden 2016: Mit 

Abb. 11:ʂRechts – schematische Darstellung der jährlichen 
Wasserbilanz eines Teiches und der Bilanz während 
Starkregen. Der Teich hat dabei die gleiche Größe wie die 
angeschlossene Fläche (TUD 2025 nach Sieker o. J.: Teich).

durch Absetzen und pȵanzliche Filtrierung 
natürlich gereinigt.

• Verbesserung der Aufenthaltsqualität: Durch 
Luftbefeuchtung und Verdunstung wird das 
Kleinklima (vor allem sommerlich) verbessert. 
Zudem kann ein Feuchtbiotop eine ästhetische 
Aufwertung sein.

• günstige Auswirkung auf grundwasserab-
hängige Biotope: Ein Retentionsteich schafft 
Lebensraum für auf (wechsel-)feuchte 
Bedingungen angewiesene Flora und Fauna. 
So können Trittsteine zur Biotopvernetzung 
und als Ersatz/Ausgleich für beeinträchtige 
grundwasserabhängige Biotope und zeitweise 
trockenfallende Standgewässer entstehen.

2023: Förderrichtlinie Energie und Klima 2023)

Bundesförderprogramm: 
• „KfW Umweltprogramm (dezentrales 

Niederschlagsmanagement)“ (Darlehen bis 
zu 100% bei max. 25 Mio. € (vgl. BMWK 2024: 
Förderprogramm KfW-Umweltprogramm; Vgl. 
KfW 2023: 4)

Regenwasser wirtschaften. Wasserrechtliche 
Grundlagen)

• Eine wasserrechtliche Erlaubnis zur Einleitung 
von Niederschlagswasser in ein Gewässer ist 
notwendig (Landratsamt Landkreis Mittelsachsen 
2024: 1).

 Richtlinien und Leitfäden:

• DWA-M 153 „Handlungsempfehlungen zum 
Umgang mit Regenwasser“

• DWA-A 117 „Bemessung von 
Regenrückhalteräumen“

• FLL-Empfehlungen zur Versickerung und 
Wasserrückhaltung

100%

80%
70%

30%

70/30% bei Jahresnieder-
schlag von 600 mm.

80/20% bei Starkregen 
hN=16,8mm und 30 min.

0% Abȵuss, wenn 
Teichȵäche gleich 
angeschlossener 
Fläche.

20%

Primär gesteigert wird im Siedlungswassermanagement die Resilienz gegenüber Starkregenereignissen und Hochwasser. 
Im Einzelnen kann durch Fassadenbegrünung die Redundanz (modulare Rückhaltevolumen), die Vielfalt (Diversiȴzierung 
des Wasserrückhalts), die Elastizität (Stauvolumen im Wurzelraum bodengebundener Fassadenbegrünungen), die 
Robustheit (durch verteilte Bewirtschaftung des Niederschlags und Schonung der Siedlungsinfrastruktur) sowie die 
Dezentralität (Entlastung der Kanalisation, Regenüberläufe und Klärwerke) gestärkt werden. Das ermöglicht wiederum 
die Funktionalität von Mischsystemen (Prinzip Konzentration) dort, wo sie noch nötig ist.

Wirkungen auf das Sicherheitsnetz der Landschaftlichen Resilienz:

Pɳanzenname

Mit Kletter- 
oder 
Rankhilfe

ϥnsektenweide (ϥW), 
Raupenfutterpɳanze 
(RFP)

Wert für Vögel: 
Nistmaterial (NM), 
Nistort (NO), 
Nahrung (N) Heimisch Blüten

Erscheinungsbild 
Winter Hinweise

Waldrebe 
(Clematis 
vitalba, Clematis 
akebioides 
und andere 
Wildformen und 
Sorten)

Ja IW, RFP (!) NM, NO, N Ja (nur Clematis 
vitalba)

Sortenabhängig, 
auf ungefüllte 
Blüten achten

Schöne 
Samenstände, 
keine Blätter

Starkwüchsig

Efeu 
(Hedera helix)

Nein IW, RFP NO, N Ja Ja, im Herbst Immergrün Lichtȵiehend, 
kann Bauschäden 
verursachen, auf 
intakte Fassade 
achten

Kletterrosen, 
Ramblerrosen 
(Rosa spec.)

Ja IW NM, NO, N Sortenabhängig Rambler 
einmalig im Juni, 
Kletterrosen 
öfter im Jahr

Keine Blätter Auf möglichst 
ungefüllte Blüten 
achten

Geißblatt 
(Lonicera 
periclymenum)

Ja IW NO, N Ja Juni bis 
September; stark 
duftend am 
Abend

Keine Blätter Halbschatten, keine 
Sonne

Blauregen 
(Wisteria sinensis, 
W. frutescens)

Ja IW NO, N 
(Insekten, Spinnen)

Nein Blau, duftend, 
Frühjahr (Mai bis 
Juni)

Keine Blätter Starkwüchsig, 
muss oft kontrolliet 
werden, nicht 
heimisch

Wilder Wein 
(Parthenocissus 
tricuspidata)

Nein IW NO, N Nein Unscheinbar Keine Blätter Kann Bauschäden 
verursachsen 
(lichtȵiehend), 
Hatfüße an Wand

Wildrebe 
(Vitis vinifera var. 
sylvestris)

Ja IW, RFP NM, NO, N Ja Unscheinbar Herbstschmuck, 
dann blattlos

Rankpȵanze, keine 
Haftscheiben, 
schattenverträglich

Kletterhortensie 
(Hydrangea 
petiolaris)

Ja IW NO Nein Weiße 
Randblüten, 
Juni bis Juli

Keine Blätter Schattenverträglich, 
dient auch als 
Bodendecker
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Regenwurmtätigkeit Pɳug konservierend

Anzahl Regenwürmer je m² 125 312

davon tief grabende Regenwürmer je m² 4 36

Vertikale Makroporen je m² (Durchmesser > 1mm): 
in 10 cm Bodentiefe

246 493

in 30 cm Bodentiefe 317 864

Retentionssteigernde und erosions-
mindernde Anbaumethoden

Exkurs Probleme der konventionellen Bodenbearbeitung: 
• Die Bearbeitung mit Pȵug tötet Regenwürmer, zerstört die Kapillar- und 

Aggregatstruktur des Bodens (FiBL 2014; 2).
• Es kommt zur Steigerung des CO2-Ausstoßes bei gleichzeitigem Humusabbau 

da durch Kontakt der Pȵanzenreste mit Sauerstoff im Boden die Mineralisation 
beschleunigt wird (isip o. J.: 2).

• Der vollständig unbedeckte Boden nach Pȵugeinsatz ist stark anfällig für 
Wettereinȵüsse. Es kommt zu Austrocknung, Erosion, Verschlämmung, schnellem 
Oberȵächenabluss, Hochwasser, Bodenverlust und Ernteausfällen (FiBL 2014; 2).

Wirkungen der 
konservierenden 
Bodenbearbeitung: 
• Der Erhalt der Bodenstruktur 

ist die wirkungsvollste 
Maßnahme gegen 

Wassererosion, Verschlämmung und 
hohe Verdunstungsraten. Durch hohe Aktivität 
von (Makro-)Poren bildendem Edaphon kommt 
es zu stark erhöhter Niederschlagsinȴltration 
und damit einer Erosionsminderung bis zu 
90% (LfULG 2016: 2, 5; DWA-M 550 2015: 34). 

• Die Verringerung der Hochwassergefahr wird 
durch gesteigerten Wasserrückhalt in der 
Fläche und verzögerten Oberȵächenabȵuss 

• Zwar fallen in der Regel in der Umstellungszeit 
von konventioneller zu konservierender 
Bodenbearbeitung Ertragseinbußen von 10% 
an, aber ab etwa dem vierten Jahr steigen 

Abb. 48:ʂKonventionelle Pȵugbearbeitung (TUD 2025 nach LfULG 2016: 7)

Abb. 49:ʂDie Regenwurmtätigkeit steigt mit konservierender Bodenbearbeitung und positive Auswirkungen auf 
die gesamte Bodenstruktur (LfULG 2016: 6).

Abb. 50:ʂAuf konservierend bearbeiteten Flächen beginnt der Oberlfächenabȵuss später während die Inȴltrationsrate 
auch bei länger andauernden Regenereignissen auf einem höheren Niveau verbleibt (LfULG 2016: 6).

Beispiele Fördermöglichkeiten:

Landesförderprogramm 
Sachsen: 
• „Förderrichtlinie Agrarumwelt- 

und Klimamaßnahmen – FRL 
AUK/2023, AL 1 Gewässer- 

und bodenschonende Begrünung von 
Ackerȵächen“ (Fördersatz zwischen 299 €/ha) 
(vgl. SMEKUL o. J.: Förderrichtlinie Agrarumwelt- 
und Klimamaßnahmen 2023). 

rechtlicher Rahmen:

• Laut Bundes-
Bodenschutzgesetz (BBodSchG) 
ist die gute fachliche Praxis 

(GfP) der landwirtschaftlichen 
Bodennutzung anzuwenden. Diese umfasst 
Erhalt und Verbesserung der Bodenstruktur, 
Vermeidung von Bodenverdichtung und 
Erosion sowie Erhalt und Förderung 
der biologischen Bodenaktivität und 
des Humusgehaltes durch reduzierte 
Bearbeitungsintensität (vgl. BBodSchG 2021: 
Paragraph 17, Abs. 2).

• Die Verordnung (EU) Nr. 2021/2115 nennt 
„Grundanforderungen an die Betriebsführung 

erreicht (Merta o. J.: konservierende 
Bodenbearbeitung). ÑSchon eine geringfügige 
Erhöhung der Wasserversickerung auf 
Ackerɳächen kann erhebliche Auswirkungen auf 
die abɳießende Wassermenge haben. Wird zum 
Beispiel in einem mittleren Flusseinzugsgebiet 
mit einer Größe von 200 km2 und einem 
Ackerɳächenanteil von 50% [...] die Versickerung 
bei einem starken Niederschlagsereignis auf 
der gesamten Ackerɳäche im Durchschnitt um 
10 mm erhöht, so ergibt dies eine Minderung 
des Oberɳächenabɳusses von 1.000.000 m3. 
Dies entspricht etwa dem Volumen eines großen 
Wasserrückhaltebeckens.ì (LfULG 2016: 8).

Erträge im langjährigen Mittel um ca. 11% (FiBL 
2014; 5).

• Der Stoffeintrag in angrenzendes Grünland 
und Oberȵächengewässer wird reduziert.

Bundesförderprogramm: 
• „Gemeinschaftsaufgabe Verbesserung der 

Agrarstruktur und des Küstenschutzes – GAK“ 
(vgl. BMEL o. J.: Förderbereich 4. Markt- und 
standortangepasste sowie umweltgerechte 
Landbewirtschaftung einschließlich 
Vertragsnaturschutz und Landschaftspɳege: 16, 
21).

(GAB)“ und damit Regelungen zum Erhalt 
von Agrarȵächen in gutem ökologischen und 
landwirtschaftlichen Zustand (GLÖZ) (siehe UBA 
2024: Bodenbearbeitung).

• Vor allem die Regelungen GLÖZ 5 
„Begrenzung von Erosion“, GLÖZ 6 
„Mindestbodenbedeckung in sensibelsten 
Zeiten“ und GLÖZ 7 „Fruchtwechsel auf 
Ackerland“ sind für den Wasserrückhalt und 
die Minderung des Hochwasserrisikos zu 
nennen (vgl. MLR o. J.: Erweiterte Konditionalität).

 
Richtlinien und Leitfäden:

• DWA-M 550 „Dezentrale Maßnahmen zur 
Hochwasserminderung“.
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Wasseraufnahme von Ackerböden bei einer Regensimulation (ϥntensität: 1,9 mm je min, Dauer 20 min), a) Lössboden, 
b) Verwitterungsboden, grün: zusätzliche ϥnɲltrationskapazität durch konservierende Bodenbearbeitung
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